
Wer den Antifa- oder Anti-SVP-Auf-
ruhr von heute «mit den Wohl-
stands-Jugendkrawallen von 1980
ff.verwechselt,wirdsichtäuschen»,
wird nach dem Krawall vom 6. Ok-
tober in einem Diskussionsbeitrag
im linksautonomen Internetforum

Indymedia betont. In der Tat: Da-
mals und heute, das sind zwei Paar
Schuhe. So war beispielsweise nur
schon die individuelle Perspektive
vieler 80er-Bewegter eine ganz an-
dere, nämlich eine weniger prekäre
alsdievonvielenJugendlichenheu-
te: Zur Zeit der 1980er-Unruhen –
die im Gegensatz zu 1968 weniger
akademisch, sondern eher von
einer Lehrlingsjugend geprägt wa-
ren – hatte so mancher schon nach
drei Bewerbungen eine Lehrstelle.
Und diese wurde häufig mit zeit-
geisttypischer«Läck-mer»-Attitüde
angetreten, galt es doch schon als
ungeheure Konzession an kapita-
listisches«System»undbürgerliche
Enge, sich überhaupt «ausbeuten»
zu lassen, statt gleich «auszustei-
gen». Anders heute: Da vernimmt
man von 17-Jährigen, die ungeach-
tetguterNotenundbravemGebah-
ren erfolglos mehr als 300 Bewer-
bungen schreiben und die, wenn es
endlich klappt, vor Erleichterung
heulen.

SobetrachtethättenJugendliche
heute ungleich plausiblere Gründe
fürRevoltealsdie80er-Altvorderen.

Von 1987 bis 2007 ein roter Faden

Und doch haben 1987 und 2007
mehr miteinander zu tun, als selbst
manchem Szenemitläufer und De-
mogänger bewusst ist. So weist die
20-jährige Geschichte der Reit-
schule nicht nur punkto Kultur und
Betriebsgruppen, sondern auch in
SachenpolitischeGruppenimReit-
schul-Umfeld eine mitunter recht
verblüffende Kontinuität auf – ide-
ell, strukturell und personell. Vom
«Amore e Anarchia!» des Heissen
Sommers ’80 über «Zaff, Zaff, Zaffa-
raya!» anno ’87 bis zum Ruf «Antifa
heisst Angriff!» bei den Abendspa-
ziergängen der jüngeren Vergan-
genheit zeigt sich ein roter Faden.

Kommunisten und Anarchisten

Seit dem Anti-SVP-Krawall geis-
tert vor allem eine Gruppe durch die
Medien: der Revolutionäre Aufbau
Schweiz(RAS)(siehe«Bund»vom13.
Oktober). Dies, weil der ultrakom-
munistische RAS, wie der Inlandge-
heimdienst bestätigt, am 6. Oktober
inBernmassgeblichzurMobilisation
der Militanten beigetragen hat. Die
Einschätzung mag für diese spezifi-
sche Berner Mobilisation zutreffen.
Insgesamt aber vermag der «Auf-
bau»,derinBernblossmiteinemklei-
nenAblegervertretenist,keinenfüh-
renden Einfluss auf das politische
Reitschul-Umfeldauszuüben.Eragi-
tiertvorabinZürichumdieseitMitte
der 1970er-Jahre aktive Linksextre-
mistin Andrea Stauffacher. Weit
mass- und tonangebender waren

Die 80er-Bewegung lebt
Mehr als 20 Jahre linksautonome Politszene im Reitschule-Umfeld – eine erstaunlich kontinuierliche Geschichte

und sind für Berns Szene anarchisti-
sche Kräfte – deren prominentester
Vertreter wie Stauffacher ebenfalls
seit fast 30 Jahren vorne mit dabei ist:
Anton Schumacher. Schon 1980 war
Schumacher – genannt «Fashion» –
IdentifikationsfigurderBernerBewe-
gung der Unzufriedenen, welche die
ReithallealsAutonomesJugendzent-
rum (AJZ) besetzte. 1987, im Jahr der
Reitschul-Wiederbesetzung und der
Zaffaraya-Räumung, inspirierte er –
nunals«Giovanni»–umtriebigBerns
autonomeGegen-undWiderstands-
kultur.

1996 erzwang er mit dem Büro
gegen finstere Zeiten per Referen-
dum eine Volksabstimmung über
das bernische Polizeigesetz. 2001,
nunmehr Kopf der anarchosyndi-
kalistischen Fauch (Freie Arbeiter-
Innen Union Schweiz), führte
Schumacher mit dem kürzlich ver-
storbenen libertären Bieler Genos-
sen Mark Haldimann Berns Auto-
nome zu Antiglobalisierungs-
SchlachtennachDavosundGenua.
Letztmals bei den Anti-SVP-Aktio-
nen vom 6. Oktober 2007 sah man
denunverdrossenen«Fashion»ein-
mal mehr, wie er von Polizeigrena-
dieren abgeführt wurde.

Von «Giovanni», «Detti» und Jenni

Ebenfalls schon ein alter Hase ist
David «Detti» Böhner, der an der
Seite von Autonomen-Anwalt und
Grünen-StadtratDanieleJennizum
Anti-SVP-Fest am 6. Oktober geru-
fen hat. Böhner, seit 1990 dabei und
bis2000sogarinderReitschule-WG
wohnhaft, organisierte ab 1998 mit
der Anti-WTO-Koordination die
globalisierungskritische Bewegung
und trägt heute mit seinem Kollek-
tiv Rebelle nach wie vor unentwegt
diverse Kampagnen der Szene mit.
«Giovanni», der heute beruflich als

Galerist firmiert, und «Detti», der in
der Reitschule-Druckerei arbeitet,
sind die öffentlich bekannten, aber
keineswegs die einzigen Altgedien-
ten im Politumfeld der Reitschule.

Altgedient und unverdrossen agil

Ausgeprägt ist die bewegungs-
historische Kontinuität bei den Ak-
tivisten der so genannten autono-
men Gassenarbeit. Dies gilt vorab
für die Gassenküche der SchülerIn-
nenkoordination Bern (Sikb), die
1990 in Opposition zur städtischen
Drogenpolitik formiert worden
war. Eben erst, im Jahr 2007, hat sie
einenHosenlupfmitderStadtregie-
rung, die sie von der Heiliggeistkir-
che vertreiben wollte, für sich ent-
schieden. Die Dienstälteste des
Umfelds, eine 53-Jährige, war
schon1980beiderDrogen-Sanider
Jugendbewegung dabei und freut
sich darüber, dass «die Jungen wie-
derunserealtenTexteausden80ern
hervornehmen».

Ein Gassenküche-Pionier (und
Intimus der Fauch-Anarchos) wur-
de als junger Punker 1987 durch die
Zaffaraya-Räumung politisiert und
radikalisiertundmischtheutenoch
im harten Kern mit. Ebenfalls seit
1987 gibt es die Reitschule-Zeitung
«megafon».DerendienstältesteRe-
daktorin, die heute noch allenthal-
ben Kolumnen mit «Viva la Revolu-
cion!» zeichnet, textete ihrerseits
schon im Jahr 1982 Flugblätter für
dasKomiteefürFriedenundAbrüs-
tung (KFA).

68er-Avantgarden und ihre Erben

Damals, Anfang der 80er, hatten
die Parteien der 1968er-Linken, die
Sozialistische ArbeiterInnenpartei
(SAP) und die Progressiven Organi-
sationen (Poch) sowie die altmar-
xistische Partei der Arbeit (PdA),

Ein roter Faden zieht sich durch
die 25-jährige Geschichte der
Autonomenszene: von den
AJZ- und Zaffaraya-Bewegten
der 80er- über Gassenküche und
Anti-WTO-Aktivisten der 90er-
Jahre bis zu den Antifa-Spazier-
ern im neuen Jahrtausend und
den Anti-SVP-«Schwarzen
Schafen».

R U D O L F G A F N E R

versucht, Berns Jugendbewegung
vor ihre Karren zu spannen – was
schon im Ansatz misslang, denn
«d’Bewegig» war kaum steuerbar.
Sie vollzog sich ungestüm, unbere-
chenbar, eigendynamisch und
«Avantgarden» abhold. Einzig die
Demokratische Alternative (DA)
von Daniele Jenni hatte einen ge-
wissen Erfolg – «Fashion» kandi-
dierte gar auf der DA-Liste. In den
Unruhen von 1987 gab es SAP und
Poch schon nicht mehr: Sie gingen
im Grünen Bündnis (GB) auf. 1992
war es um die PdA Bern geschehen.

Eine gewisse Ironie liegt darin,
dass seit 2004 das Gespenst eines
neuen Kommunismus umgeht, er-
fährtinBerndochnichtnurdiePdA
ihre Renaissance. 20 Jahre nach der
SAP erlebt Bern mit der Bewegung
für den Sozialismus (BFS) auch ein
trotzkistisches Revival. Allerdings:
Die «Avantgarde» in linksradikalen
Mobilisationen ist heutzutage eher
bei den Autonomen zu orten. Um-
gekehrt wirkte etwa der PdA-Stadt-
rat Rolf Zbinden am Anti-SVP-
Marsch eher wie ein Mitmarschie-
rer – und geriet in der Öffentlichkeit
darumpromptindenRufeinesMit-
läufers im Schwarzen Block.

Und immer wieder Daniele Jenni

Allein Daniele Jenni – Anfang der
80ervonSAPundPdAnochalslauer
Reformistbeargwöhnt–pendelter-
folgreichzwischenderinstitutiona-
lisierten parlamentarischen Ebene
und der Strassenmilitanz seiner ge-
wissen anarcho-autonomen Klien-
tel; GPB-Stadtrat Jenni geniesst als
einzigerPolitiker«streetcredibility»
– selbst bei autonomen Hardlinern.

Berns autonome Szene entstand
imZugderJugendunruhen1980bis
1982 aus übrig gebliebenen 68er-
Spontis und AJZ-Bewegten. Sie er-

fuhrindenZaffaraya-Unruheneine
erste,inden1990er-JahrenmitGas-
senküche und Antiglobalisierungs-
bewegung eine zweite Verjüngung.
Als bei weitem gewichtigste, nach-
haltigste und erfolgreichste Berner
Kampagne aber erwies sich die
Antifa-Bewegung, in der vor allem
Aktivisten der zweiten und dritten
Generation aktiv sind. Bei Entste-
hung der Gruppe Antifa (Antifa-
schistische Aktion) 1995 waren
noch am ehesten alte 80er initiativ .
Das 1999 ins Leben gerufene Bünd-
nis Alle gegen Rechts (BAgR), das
von 2000 bis 2006 Antifaschistische
Abendspaziergänge veranstaltete,
indes wurde massgeblich von neu-
en, teils sehr jugendlichen Kräften
geprägt.

Neben, ja gar gegen die Reitschule

NichterstinjüngsterVergangen-
heit manifestieren sich im Übrigen
Verbindungen und Gruppen, die
sich dem Einfluss altgedienter Akti-
visten tendenziell bis ganz entzie-
hen. Aktuell von sich reden macht
da etwa eine Gruppe junger Heiss-
sporne,dieunbescheidenimPlural
agiert: Anarchistische und auto-
nome Gruppen Bern. Wie unab-
hängig von gewachsenen Szene-
strukturen junge Kräfte heute teils
agitieren, erhellte die Kundgebung
«Reclaim the Streets» (RTS) 2005.
Die Polizei suchte den Dialog,
wandte sich via Mail an die Insider
der Antifa-Autonomenszene, doch
selbst diese wussten schlicht nicht,
wer hinter dem RTS-Aufruf stand.

Mehrnoch:Wennimmerverkür-
zend von «Reitschul-Umfeld» ge-
sprochen wird, bleibt anzumerken
– und dies ebenfalls nicht erst seit
jüngsterZeit–dassinjugendlichge-
prägten Szenekreisen sogar Kräfte
auftauchen, die sich nicht nur der
Reitschule entfremden, sondern
teilsgarimGegensatzzuihrstehen.

Bereits 2001 sorgte ein Besetzer-
kollektiv namens Die Siedler für
Aufsehen, das in Bümpliz ein Haus
okkupierte,um«einneuesAJZ»auf-
zubauen. Unter dem Schlachtruf
der80er-Bewegung«AJZsubito,au-
tonom sowieso» zogen die Jungen
aus, um Kommerz und Konsumis-
mus eine Absage zu erteilen. Für sie
hiess das auch «Raus aus der Reit-
schule!», denn dort gehe die Reise
auch längst in «Richtung Schicki-
micki», sagten die Dissidenten.

«Symbol für die radikale Linke»

«Die Reitschule ist nicht wirklich
steuerbar», sagt der alte Hase David
Böhner zu diesen Konflikten, «von
niemandem, von keiner Gruppe,
die findet, jetzt müsse alles anders
undbesserwerden,undvonkeinen
alten Hasen und Häsinnen, die
meinen, immer alles schon besser
zu wissen». Das sei ja auch «das
Schöne daran».Was aber geblieben
sei, so Böhner in der aktuellen Aus-
gabe des «megafon» über 20 Jahre
Reitschule: «Die Vorstellungen und
Idealevonvor20Jahrensindimmer
nochvorhanden»,undnachwievor
sei die Reitschule «ein wichtiges
Symbol für die radikale Linke». Und
so lebt in Bern die 80er-Bewegung
gewissermassen fort – und macht
aus diesem Staat Gurkensalat.

Unbewilligte Demonstration am 6. Oktober in der Münstergasse.

Die Serie
Die Reitschule feiert ihr 20-
jähriges Bestehen. Der
«Bund» nimmt dies zum An-
lass für eine Serie, in der Ge-
schichte und Gegenwart der
Reitschule beleuchtet wer-
den. Bisher erschienen: «Die
Nacht, die Bern veränderte»
(22.9.); «Die andere Seite der
Bundesstadt» (1.10.); «Be-
wohnt, gebraucht, miss-
braucht» (8.10.), «Zum
Schluss gabs noch Olympia-
Gold» (17.10). (pas)
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STADT BERN Es war nicht zu ver-
meiden, dass die schlechten SP-
Wahlresultate an der Delegierten-
versammlung der SP Stadt vom
Montagabend zum Thema wurden
– obwohl Wahlstratege Marc Geb-
hardfand,eine«Kropfleerete»brin-
ge jetzt nichts, man müsse erst ge-
nauanalysieren,wasgeschehensei.

DerabtretendeNationalratPeter
Vollmer sagte, schon oft seien nach
schlechten Wahlresultaten Analy-
sen angekündigt worden, die dann
aber nie gekommen seien. Das dür-
fe diesmal nicht passieren.

Co-Präsidentin Béatrice Stucki
sagteinihremRückblick,manmüs-
se sich klarer nach links abgrenzen.
Da habe die SP mit ihrer anfängli-
chen «ideellen» Unterstützung von
Daniele Jennis Anti-SVP-Fest einen
Fehler gemacht. Sie streiche das
Wort ideell aus ihremWortschatz.

Gewerkschafter Rolf Zimmer-
mann, der als früherer Dreifuss-Be-
rater der so genannten «Roten Ka-
pelle» angehörte, legte Wert auf die
Feststellung, dass man sich nicht
nach links, sondern von den Kra-
wallen abgrenzen müsse.

Alt-Stadträtin Elsi Meyer gab zu
bedenken,dassdieIntegrationspo-
litik der SP gut sei. Es sei aber ein
grosses Problem, dass die SP lange
nicht zugegeben habe, dass es in
diesem Bereich Probleme gebe.

WalterAmmann,frühererNatio-
nalrat mit Toggenburger Wurzeln,
sagte in Anspielung auf den perma-
nenten SVP-Wahlkampf, im Hin-
blickaufdieStadtwahlen2008seien
schon drei Viertel der Zeit vorüber:
«Es brennt lichterloh.» Fraktions-
chefin Giovanna Battagliero beton-
te, die SP sei keine Fussballmann-
schaft, hier gebe es kein Köpferol-
len. (mdü)

SP ergründete
Wahlschlappe

KURZ

Stadtnomaden müssen
wieder weiterziehen
STADT BERN Die linksalternative
Wohngruppe, die seit Mai in der Nä-
he des Gäbelbachs campierte, sei
abgezogen, teilte die SVP Bümpliz-
Bethlehem Anfang Woche mit. Laut
Stadtpolizei hat sich die Gruppe an-
schliessend im Bremgartenwald nie-
dergelassen. Auch dort können sie
nicht bleiben. Die Burgergemeinde
als Grundeigentümerin hat den
Stadtnomaden mitgeteilt, dass sie
den Platz verlassen müssen. Wohnen
im Wald sei gesetzlich verboten. (pas)

Niggli-Luder am
verbindenden Schüler-OL
OSTERMUNDIGENAb Sommer 2008
werden die Schulklassen von Rothus
im Dennigkofen-Schulhaus unter-
richtet. Damit sich Schüler und Lehrer
der beiden Schulhäuser gegenseitig
kennenlernen, fand gestern im Bei-
sein der 14-fachen OL-Weltmeisterin
Simone Niggli-Luder ein Orientie-
rungslauf statt. «Eine gelungene Sa-
che», sagt Ostermundigens Gemein-
derat Thomas Iten. (cbn)

Junge Frau angegriffen
ZOLLIKOFEN Am späten Montag
Abend ist in Zollikofen eine junge
Frau von zwei unbekannten Tätern
angegangen worden. Wie die Kan-
tonspolizei gestern mitteilte, hielt
der eine der beiden ungefähr 17-
Jährigen die Frau am Handgelenk
fest. Diese wehrte sich, dabei kam
es zu einer kurzen tätlichen Aus-
einandersetzung. Die Täter flüch-
teten,verletztwurdeniemand.(pkb)

Brandursache geklärt
GROSSHÖCHSTETTEN Der Brand in
einer Möbelfabrik in Grosshöchs-
tetten vom 15. Oktober ist auf einen
Defekt an einer Walze beim Holz-
häcksler zurückzuführen. Wie die
Polizei gestern mitteilte, entstanden
im Häcksler und im Silo Brandstellen.
Der Brand verursachte Sachschaden
von etwa 30000 Franken. (pkb)

Walter Zehnder wird 80
SCHWARZENBURG Heute feiert Wal-
ter Zehnder im Oberdorf 35 in
Schwarzenburg seinen 80. Geburts-
tag. (pd)
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